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Johanna Loewenherz r
Eine Sozialistin und Jüdin
kämpfte für die Sache
der Frauen
von Werner Schönhofen

Wer auf der rechten Rheinseite auf
der B 42 zwischen Neuwied und Linz
mit dem Auto unterwegs ist, erreicht
auf ungefähr halber Strecke zwischen
diesen beiden Rheinstädten Rhein-
brohl, das Weindorf am Römerwall.
Nördlich des heutigen Ortes begann
einst in der Rheinaue der Limes, die
Grenze zwischen dem freien Germa-
nien und dem Römerreich. Doch das
soll nicht Thema dieses Beitrages
sein. Am südlichen Ortsbeginn steht
ein rotes Backsteinhaus. Es ist das
ehemalige Wohnhaus einer bedeu-
tenden Frau, die noch heute über
ihren mehr als 60 Jahre zurückliegen-
den Tod hin wirkt: Johanna Loewen-
herz, engagiefte Sozialistin und Frau-
enrechtlerin.

Hier wurde sie am 12. März lgSZ
als Tochter eines vermögenden jüdi-
schen Kaufmannes geboren. Ihr politi-
sches Engagement für die Rechte der
Arbeiterklasse und der Frauen führte
sie ins sozialdemokratische Lager. Als
Agitatorin war sie um die Jahrhundert-
wende in ganz Deutschland tätig,
obwohl sie auf Grund des Versamm-
lungsverbotes und des Verbotes der
politischen Tätigkeit für Frauerl immer
wieder gewaltsam an der Teilnahme
an Veranstaltungen gehindert wurde;
eine Polizeiakte aus Dortmund enthält
z.B. einen Vermerk über ihr dortiges
versuchtes Auftreten und die Grün-
dung eines Volksbildungsvereins.
(Stadtarchiv Dortmund, Bestand 5, Nr.
864). Wir finden sie auf Provinzpartei-
tagen in Duisburg (1895), Essen
(1897), Neuwied (1897) und auf den
Gesamtparteitagen der SPD in Frank-
furt (1894) und Gotha (1896); Ctara
Zelkin war ihre innerparteiliche Geg-
nerin. - Sie war Verfasserin zweier ge-
sellschaftspolitischer, sozialkrltischer
Werke:,,Prostitution oder Produktion,
Eigentum oder Ehe? - Studien zur
Frauenbewegung" (Neuwied und

München, 1895) und,,Wird die Soziat-
demokratie den Frauen Worl halten?,,
(Neuwied 1895).

Zu Beginn des neuen Jahrhun-
derts wurde es ruhiger um Johanna
Löwenherz, scheinbar war sie ,,bür-
gerlich" geworden, bzw. hatte sich
enttäuscht aus der Tagespolitik
zurückgezogen. 1900 bekam sie
einen unehelichen Sohn, der 1g33 vor
seiner Mutter verstarb. Sie lebte zeit-
weise in Neuwied und anscheinend
auch in München und dann bis zu
ihrem Tod am 17. Mai 1937 zurückge-
zogen in Rheinbrohl. Obwohl schon
lange nicht mehr parteipolitisch tätig,
wurde sie vom '14.4. bis 5.5.1933 in
Schutzhaft genommen und mußte
sich danach regelmäßig bei der poli-
zei melden.

ln ihrem Testament hatte sie die
Einrichtung einer Stiftung bestimmt:
Frauen, ohne Unterschied des religiö-
sen oder politischen Bekenntnisses,
die sich um die Sache ihrer Ge-
schlechtsgenossinnen verdient ge-
macht hatten, sollten die Nutznießer
ihres Vermögens sein. Sie hatte daran
gedacht, ihr Wohnhaus diesen Frau-
en als Erholungshaus zur Verfügung
zu stellen. Der Nationalsozialismus
machte die Erfüllung ihres Testamen-
tes zunächst unmöglich. Es ver-
schwand und tauchte erst 1984 wie-
der auf. 1986 gründete der Landkreis
Neuwied die Johanna-Loewenherz-
Stiftung, die im Wechsel einen Ehren-
preis an eine um die Sache der Frau-
en verdiente Frau vergibt oder Stipen-
dien zur Förderung 3unger Frauen;
der Straßen- und Eisenbahnlärm lässt
die ursprüngliche lntention eines
Erholungsheimes nicht zu.

1987 war Simone Veill, die ehema-
lige Präsidentin des Europa-parla-
mentes die erste Ehren-Preisträgerin.
1988 erhielten Susanne Hardt (Stein-
metzin), Bärbel Günther (Hauswirt-

schafterin) und lris Wimmer (für ihre
musikalischen Leistungen) die Stipen-
dien der Stiftung. -1989 erhielt Antje
Dertinger den Ehrenpreis für ihre zahl-
reichen Biographien über Frauen der
Arbeiterbewegung; in diesem Jahre
wurde auch ein Gedenkstein vor dem
ehemaligen Wohnhaus der Johanna
Loewenherz in Rheinbrohl aufgestellt.
-Kamilla Dudova (damals Medizinstu-
dentin und Sängerin), Claudia Mohr
(Preisträgerin im Schneiderhandwerk)
und Stefanie Hoernes (musikpreisträ-
gerin) erhielten für das Jahr 1990 die
Stipendlen. - 1991 erhielt war die Ver-
treterin einer feministischen Theolo-
gie, Dr. Elisabeth Moltmann-Wendel,
die Ehrenpreisträgerin. - 1gg2 wurden
die Stipendien an die Multi-
Media-Künstlerin Michaela Dasbach,
die Therapeutin Gisela Lubecki und
die Archäologin Antje Justus verge-
ben. -1993 war Sr. Dr. Lea Acker-
mann, die Gründerin von Solwodi, ein
Hilfswerk für Prostituierte aus der Drit-
ten Welt, die Ehrenpreisträgerin. -

1994 gingen die Stipendien an die
Pianistin Cornetta Kuß, die pädagogin
Petra Heinz und die Schülerin Doro-
thea Bieniek. - 1995 war Brunhilde
Dietrich, Mitbegründerin des Mainzer
Vereins FEMMA zu Förderung femini-
stischer Mädchenarbeit die Ehren-
preisträgerin. - 1996 gingen die Sti-
pendien an Doris Twesten, Anja
Straube und Schwester Raphaela von
den Leutesdorfer Johannesschwe-
Stern von Maria Königin für ihr Enga-
gement in der Krebsnachsorge für
Frauen. - 1997 erhielt die Arztin Moni-
ka Hauser den Ehrenpreis. Sie ging in
das umkämpfte Bosnien und gründete
dort Hilfszentren für vergewalilqte
Frauen. Der Preis wurde ihr am 12.
lt[ärz 1998 überreicht. (Ehrenpreis
und Stipendien werden jeweils nach-
träglich überreicht.)

Quellen beim Verfasser.


